
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Anngburg, Hrettin, Jeſſen,

Königl
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweinit m

Von tzen im
Amtlich.

ſten.
Bei Nieuport, Birſchote und

eſten und
Großes Hauptquartier, 19. Dezember, vormittags

Jm Weſten erfolgte geſtern eine Reihe von feindlichen Angriſſen.
nördlich La Baſſse wird noch gekämpft. Weſtlich Lens, öſtlich Albert und weſtlich Noyon wurden die
Angriſſe abgeſchlagen. An der oſt preußiſchen Grenze wurde ein ruſſiſcher Kavallerie-Angriſſf weſtlich
Pillkallen zurückgewieſen.

Jm Weſten ſtellte der Gegner ſeine erfolgloſen Angriſſe bei Nieuport und Birſchote geſtern ein.

Jn Polen wurde die Verſolgung fortgeſetzt.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Amtlich. Großes Hauptquartier, 20. Dezember.
Die

Angriſfe in Gegend La Baſſée, die ſowohl von Franzoſen und Engländern geführt wurden, ſind unter
großen Verluſten für den Feind abgewieſen worden.
unſere Hände und 600 tote Engländer liegen vor unſerer Front.
Bé!thune wurde ein deutſcher Schützengraben von 60 Meter Länge an den Gegner verloren.

In den Argonnen machten wir kleine Fortſchritte und erbeuteten mehrere Maſchinen-

und T nichts Neues.r

uns ganz gering.

überall angegriffen.

des Kuiſers zur Frrnut.Rückkehr

Amtlich. Großes Hauptquartier, 16. Dezember.
Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſich, nachdem

er völlig wiederhergeſtellt iſt,
Front begeben.

W. T. B.)

Der amtliche Wiener Bericht.
Wien, 18. Dezember mittags. Amtlich wird

verlautbart: Die geſchlagenen ruſſiſchen Hauptkräfte
werden auf der ganzen über 400 Kilometer breiten
Schlachtfront von Krosnow bis zur Bzura-Mündung
verfolgt. Geſtern wurde der Freind auch aus ſeinen
Stellungen im nördlichen Karpathenvorlande zwiſchen
Krosno und Zakliczyn geworfen. Am unteren
Dunajec ſtehen die verbündeten Truppen im Kampfe
mit gegneriſchen Nachhuten.
ZJrn Südpolen vollzog ſich die Vorrückung bis-

her ohne größere Kämpfe. Petrikau wurde vor
geſtern vom k. k. Jnfanterie- Regiment Wilhelm I.,
Deutſcher Kaiſer und König von Preußen, Nr. 34,
Przedborz geſtern von Abteilungen des Nagyſzebener
Jnfanterie- Regiments Nr. 31 erſtürmt.
Die heldenmütige Beſatzung von Przemysl ſetzte
ihre Kämpfe im weiteren Vorfeld der Feſtung er
folgreich fort. Die Lage in den Karpathen hat
ſich noch nicht weſentlich geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.

Wien, 19. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
19. Dezember. Mittags: Unſere über die Linie
KrosnoZakliezyn vorgerückten Kräfte trafen geſtern
neuerdings auf ſtarken Widerſtand. Auch am
unteren Dunajec wird heſtig gekämpfl. Die ruſ
ſiſchen Nachhuten, die am Weſtufer des Fluſſes zähe
ſtändhielten, ſind faſt vollſtändig vertrieben

In Südpolen kam es zu Verfolgungsgefechten.
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen Unſere
ſchon vorgeſtern abend in Jedrzejow (Andrejew)
eingedrungene Kavallerie erreichte die Nida. Weiter
nordwärts überſchritten die verbündeten Truppen
die Pilica,

In den Karpathen hat ſich von kleineren
für unſere Waffen günſtig verlaufenen Gefechten
abgeſehen nichts ereignet.

Die Ausfalltrupprn von Przemysl rückten nach
Erfüllung ihrer Aufgabe vom Gegner unbeläſtigt

aufs neue zur

Oberſte Heeresleitung.

n einer neu vo

unter Mitnahme einiger hundert Gefangener wieder
in die Feſtung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.

Die Verfolgung der Ruſſen.
Wien, 19. Dezember. Die „Neue Freie Preſſe“

meldet nach der „Gazeta Kratowska“ vom 17. De
zember Der Feind wird Tag und Nacht unaus-
geſetzt verfolgt. Unſere Truppen rücken heute in
Jaslo ein. Nach Krakau wurden heute größere
Abteilungen von Gefangenen gebracht, Faſt aus
ſchließlich Polen. Sie gehören dem ruſſiſchen Jn
fanterieregiment Nr. 70 an. Mit Tränen in den
Augen klagten ſie über Hunger und brutale Be
handlung ſeitens der ruſſiſchen Offiziere. S

Völlige Zurückwerfung der Ruſſen aus
Weſtgalizien. 26000 Gefangene.

Nach Berichten der Kriegs- Korreſpondenten Wiener
Blätter, die das Schlachtfeld von Limanowo be
ſichtigten, haben die Kämpfe zur vollen Zurück
werfung des Feindes aus Weſtgalizien geführt.
Die öſterreichiſchungariſche Armee machte 26000
Gefangene und erbeutete eine grovße Menge Kriegs
material. Die Verluſte der Ruſſen waren unge
heuer. Bei Limanowo allein wurden 1200 Ge-
fallene gezählt. Die Verfolgung iſt überall nach
drücklich im Gange. Die Bevölkerung kehrt in die
von den Ruſſen geräumten Gebiete zurück.

37 Menſchen getötet, 265 verwundet.
Londeon, 18. Dez. (Reuter.) Amtlich wird mit

geteilt, daß bei der Beſchießung von Hartlepool
82 Perſonen getötet und 250 verwundet worden
ſind. Von den auf der Höhe von Hartlepool be
findlichen Schiffen, dem kleinen Kreuzer „Patrol“
und dem Torpedobootszerſtörer „Doon“, ſind fünf
Matroſen getötet und 15 verwundet worden.

W. D. B.

Zu den Hämpfen in Oberelſaß.
Baſel, 19. Dez. Die aus den letzten Kämpfen

in Oberelſaß in Mülhauſen, Badenweiler und
Lörrach angekommenen verwundeten Franzoſen be
finden ſtch in recht peſſimiſtiſcher Verfaſſung. Sie
klagen über Mangel an Lebensmitteln; die Trup

200 Geſangene (Farbige und Engländer) ſielen in
Bei Notre- Dame de Lorette ſüdöſtlich

Verluſte bei

d Jn Polen machen die ruſſiſchen
ereiteten Stellung an Nawa und Nida zu halten; ſie werden

Oberſte Heeresleitung. (W. D. B.)
pen an der Front und in den Schützengräben hätten
tagelang nichts zu eſſen bekommen. Franzöſiſche
Gefangene, darunter Turkos und Jndier, erzählten
ihren Begleitmannſchaften, daß ſie ſich gern hätten
gefangen nehmen laſſen, lieber als Hunger leiden
zu müſſen. Auch ihren Kameraden ſei das Kämpfen

verleidet. (T. U,)
Die Verluſte des belgiſchen Heeres.
Nach den „Hamburger Nachrichten“ waren in

der Zeit vom 4. Auguſt bis 1. Dezember von den
belgiſchen Soldaten 25000 Mann tot, 30000 Ver
wundete in England, 35000 kriegsgefangen in Deutſch
land und 32000 interniert in Holland. Rechnet
man einige Tauſend Kranke dazu, ſo dürften von
der 200000 Kämpfende umfaſſenden belgiſchen Streit
macht kaum mehr als 40000 Mann übrig ſein.

(W. T. B.)

Wieder zwei neue Minendampfer vernichtet.
Das neue Opfer vor Scarborough.

Chriſtiania, 19. Dez. Der norwegiſchen Kriegs
verſicherung geht ein Telegramm der engliſchen
Admiralität zu, wonach geſtern zwei britiſche Minen
dampfer vor Scarborough durch Minen in die Luft
geſprengt wurden. Die Admiralität warnt vor Be
nutzung des dortigen Fahrwaſſers.

Es ſind demnach bei Hartlepool und Scar
borough insgeſamt zwei engliſche Torpedoboots
zerſtörer vernichtet, einer ſchwer beſchädigt, ferner
vier Kauffahrteiſchiffe und nun nach der vorſtehen
den Meldung noch zwei Minendampfer zerſtört
worden. Etn nicht gering zu ſchätzendes Geſamt-
ergebnis!

50 000 Gurkhas.
Baſel 17. Dez. Den „Baſ. Nachr.“ zufolge

trafen in Marſeille 50 000 Gurkhas ein. Die Truppen
ſollen nach dem Norden gebracht werden.

Mobilmachung in Perſien
Konſtantinopel, 19. Dezember. Nach hier ein

getroffenen Meldungen wurde in Perſien die Mobil-
machung angeordnet. Die Kriegserklärung an Ruß-
land ſei für die nächſten Tage zu erwarten.



Amtlieher Seil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung

am Dienstag, den 22. Dezeiuber 1914, nach
mittags Uhr im Gaſthof zum „Siegeskranz“.

TDagesordnung:
Kenntnisnahme von den Kaſſen-Reviſtons-Proto
kollen vom 31. Oktober und 30. November 1914.

2. Vergebung des Exrneuerungsbaues des 2er Ofens
in der Gasanſtalt.

3. Abnahme der Gemeinde- Rechnung für 1913 und
Entlaſtungserteilung.

4. Erlaß von Desinfekttonskoſten.
5. Zuſtimmung zu der Feſtſetzung der Schweine

märkte für 1915.
Nichterhebung der Gemeindeſtenern von den Kriegs
teilnehmern.
Beſchaffung von Grabnummerſteinen.
Zuſtimmung zu dem Vertragsabſchluß über Er
werb der Promenade und Vollmachtserteilung in
dieſer Sache.

Annaburg, den 18. Dezember 1914.
Der Gemeinde-Vorſteher.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die wäh-

rend des Kalenderjahres 1914 in Geltung geweſenen
ſtempelpflichtigen Pacht und Mietverträge (einſchließlich
der Jagdpachtverträge) bis zum Ablauf des Monats
Januar 1915 verſteuert werden müſſen.

Die Verſteuerung geſchieht mittels Pacht und Miet
verzeichniſſes. Vordrucke zu den Verzeichniſſen, und zwar
zu ſolchen für Grundſtücks Pacht oder Mietverträge und
zu ſolchen für Jagdpachtverträge werden bei den Haupt
zollämtern, Zollämtern und Stempelverteilern unent
geltlich verabfolgt.

Beſonders wird darauf hingewieſen, daß nicht nur
ſchriftliche, ſondern auch mündliche Pacht und Miet
verträge ſtempelpflichtig ſind. Mietverträge über möblierte
Zimmer ſind gleichfalls zu verſteuern, wenn die Monats
miete (einſchließlich Nebenabgaben) mehr als 30 Mk. be
krägt. Das Nähere ergeben die Bemerkungen auf den
Vordrucken für die Pacht- und Mietverzeichniſſe.

Gleichzeitig wird auf die Verpflichtung zur Ver
ſteuerung der Automaten und Muſikwerke bezw. auf
Weiterverſteuerung der dafür bereits ausgegebenen Jahres
karten hingewieſen

Witkenberg, den 15. Dezember 1914.

v

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig-Möckern.
Nachdruck verboten

Drei hochaufgeſchoſſene Knaben gingen dicht
an ihm vorüber und beſprachen ſich, wohin ſie
wohin heute ausſchweifen wollten. Zwei von ihnen
zrugen grüne Botaniſiertrommeln, der andere hatte
einen grauen Ruckſack auf dem Rücken. Ein Aus-
rufer pries mit heiſerer Stimme grüne Waren an.
Fern rollte ein Automobil und der helle Ton der
Hupe klang in die Morgenluft. Und da bog

14]

ein Mädchen ſeitwärls ab. Sie hatte blondes
Haar und eine ihn bekannte Geſtalt. War ſie aus
Gertruds Haus gekommen Ein jäher Schreck er
faßte ihn. Die er da ſah war Käthe, und er hatte
ſie geſtern beleidigt. Acht Schläge klangen von der
Turmuhr, metalliſch und langſam Fritz ſtürmte
von dannen.

Am Spätnachmittag erſt kehrte er von ſeiner
Wanderung zurück. Er hatte Gertrud heute nicht
getroffen. Jn wehen Träumen wandelte er eine
Weile ſtadtein, nicht achtend auf das ungewöhnliche
Haſten und Treiben der Leute, die ſich in die Kauf
läden drängten oder zu kleinen Gruppen vereint
miteinander ſprachen. Und da es ihm auffiel,
wandte er ſich an einen Burſchen der eilig vorbei-
am: „Wollen ſie mir nicht ſagen, was das zu be
denten hat, iſt irgendwo ein Unglück geſchehen

„Der Kaiſer hat Deutſchland in den Kriegs
zuſtand befohlen. Der Krieg gegen Rußland iſt
erklärt,“ ſcholl es von des Davonhaſtenden Lippen

Fritz blieb wie angewurzelt ſtehen. Heftiges
Erſchrecken malte ſich auf ſeinen Zügen, und machte
die Glieder matt. Der Krieg erklärt, gellte es ihm
in den Ohren, und es war, als könne er nicht
weiter, als müßte er ſtehen bleiben, immer hier
ſtehen bleiben. Nein das konnte nicht wahr
ſein. Schlief er denn noch, war er denn überhaupt
erwacht, und während des ganzen Tages wie ein
Unſinniger in menſchenarmen Gegenden umher-
geirrt? Stand denn die Welr auf dem Kopfe,

Lokales und Provinzielles.
Annabnrg. Hauptmann Jakobs (früher

bei der Unterofſizier-Vorſchule in Annaburg) erhielt
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Annaburg. (Weihnachtsbeſcheerung der
Kinderkrippe.) Fröhliche Kinder, große und kleine,
dankbare Eltern, ein ſtrahlender Weihnachtsbaum,
mit Geſchenken reich bedachte Tafeln, ſchöne, ſinnige
Deklamationen, erhebende Weihnachtsgeſänge und
ein allerliebſtes Feſtſpiel wer daran ſeine Freude
hat, der mußte geſtern bei Däumichen ſein Zu
ſpät dürfte er aber nicht kommen; denn ſchon um

Uhr war der Saal dicht beſetzt. Es war ein
güter Gedanke, die Feiern der Krippe und der Sonn
tagsſchule miteinander zu verbinden dienen doch
beide Einrichtungen im letzten Grunde denſelben
Zweck die Kinder zu erheben über das Alltägliche
und ſie einem höherem Ziele zuzuführen; allerdings
kritt bei der Krippe vorläufig noch die Linderung
der gegenwärtigen, durch den Krieg bedingten Not
ſtark in den Vordergrund. Die Aufführungen waren
reizend, beſonders das kleine Stück. „Hänſel und
Gretel beim Weihnachtsmann“. Die jungen Damen
die auch ſonſt in der Krippe ſleißig helfen, hatten
ſich ſehr große Mühe gegeben und dadurch mit ihren
Pflegebefohlenen eine ſehr gute Darſtellung ermög
Ucht. Die reinen, gut eingeübten Geſänge der Sonn
tagsſchule und die Gedichte geftelen allgemein. Großen
Beifall fand auch das lebende Bild Chriſti Geburt.
Und nun kam die Beſcheerung: Ach was gab es
da nicht alles Wagen und Pferd, Trommel und
Trompete, Puppen und Püppchen, Baukäſten, Taſſen,
Becher, Teller, Handſchuhe und noch viele ſchöne
und nützliche Dinge, „da ſah man manches Kinder
aug' im frohen Glanze leuchten“ und manche Mutter
kam und bedankte ſich bei den Spendern. Dem
Danke an die immer hilfsbereiten jungen Damen
gab Herr Direktor Schaefer in beredten Worten
Ausdruck und überreichte ihnen zum Zeichen der
Anerkennung ein kleines Angebinde. Herr Rektor
Schröder dankte im Namen der Verſammelten dem
Gründer und Leiter der Krippe, Herrn Dir. Schaefer
und forderte die Eltern auf, dieſen Dank dadurch
zu betätigen, daß ſie den Lieblingswunſch dieſes
Herrn erfüllen und der iſt. die Kinder wieder beten
zu lehren, ihre Herzen ſchon in der Jugend hinzu
richten auf den der Himmel und Erde lenkt und
der den Kriegen ſteuert in aller Welt. Mit dem
Liede: „Nun danket alle Gott“ ſchloß die ſchöne Feier.

Falkenberg, 17. Dez. (Aus dem Feldpoſtbriefe
eines Falkenberger Kriegsfreiwilligen.) Wir haben
in unſerem Regiment (36.) einen Steinmetz, der für
jeden Gefallenen einen einfachen Stein behaut. Und
ſo findet ſich bei Nouvions ein Kirchhof mit ergrei
ſenden Jnſchriſten; es ſind etwa 50 Gräber, die
mit Steinen verſehen ſind. Mich hat folgende Jn
ſchrift am meiſten ergriffen: Mit den Worten „O,
meine arme Familie ſtarb den Heldentod in der
furchtbaren Nacht vom 24. zum 25. November 1914
der Landwehr Unteroffizier N. N. Ein liebes Weib

waren die Leute um ihn her alle toll geworden
Ja, er war ſicher der einzige Vernünftige unter
ihnen, weil er gerade und aufrecht ſtand, und die
anderen alle haſteten und jagten. Er glaubte
lachen zu müſſen, doch das Lachen wollte ihm nicht
aus der Kehle. Da kam ein Haufen Leute, Männer,
Frauen und Kinder und die ſangen das Lied von
der Wacht am Rhein Ein Seufzer hob ſeine Bruſt.
Alle Zweifel, alles Wirrnis war von ihm abge-
ſallen Hoch richtete er ſich auf, ſtraffte ſeine jungen
Glieder, nun wußte er, der blutige Ernſt war da.

Mit raſchen Schritten eilte er nach ſeinem Hotel.
Jm Zimmer angekommen lag auf ſeinem Tiſch ein
Telegramm Er erbrach es und las

„Sofort zurückkommen, Mutter in Sorge
Lieſel.“

Das war ſeine Schweſter, und er mußte den
Wunſch der Mutter erfüllen, ohne Zögern und ſo
gleich. Er läutete dem Zimmermädchen, ließ ſich
ein Kursbuch bringen, blätterte darin, ſah nach der
Uhr. Zwei Stunden und fünfzehn Minuten hatte
er noch Zeit, ehe der nächſte Schnellzug ging. Die
Gedanken in ſeinem Hirn jagten ſich, aber raſch
faßte er einen Entſchluß. Er wollte nach Gertruds
Wohnung gehen, eine Unterredung mit ihr erbitten.
Schließlich war ja nichts Schlimmes dabei Ein
leichtes Unwohlſein konnte ſie ja befangen haben
und der Gedanke ſie mit Käthe in Einklang zu
baingen war gerade ſo töricht wie ſein Umherirren
während des ganzen Tages Jn Eile packte er
ſeine wenigen Habſeligkeiten, zahlte die Hotelrech
nung und verließ mit raſchen Schritten das Haus.

Auf dem Wege begegnete ihn Profeſſor Winter
Fritz drückte ihm die Hand und begeiſtert kam es
von ſeinen Lippen: „Nun wird das heilige Feuer
erglühen, denn raſch hat ihr Wunſch ſich erfüllt.“

Aber im Antlitz des alten Herrn malte ſich ein
tiefes Weh. Er ſchüttelte traurig das Haupt und
wie ein Vorwurf lag es in ſeiner Stimme, als er
ſprach: „Wir Menſchen hoffen und denken, aber
Gott lenkt die Geſchicke,“ dann ging er langſamen
Schrittes weiter. Fritz blickte ihm, voll des ehrlichen
Erſtaunens nach, welche Veränderung war mit dem

und 9 unverſorgte Kinder warten vergebens auf die
Rückkehr ihres heldenhaften Gatten und Vaters.“
Welch ein Jammer liegt in dieſen Worten! Ein
Kamerad ſchildert den Vorgang:

Dort in Frankreichs blut'ger Erde
Ruht manch' ungenannter Held,
Der empfing die Todeswunde
Auf dem blutgetränkten Feld.
Bei Soiſſons im Schützengraben
Stand ein junger Kriegersmann,
Der freiwillig folgt der Fahne,
Neben ihm ein Landwehrmann.
Zu dem jungen Kameraden
Sprach der Landwehr- Unteroffizier
Glaub', es ahnet meine Seele,
Heute gilt die Kugel mir.

Jn dem Feuer der Granaten
Standen beide auf der Wacht
Von der frühen Morgenſtunde
Bis herniederſank die Nacht.
Da ein Krachen in den Lüften,
Dann ein greller Todesſchrei
Und das tapfere Herz zerriſſen
Von dem heißen Todesblei.

„O mein Weib, o meine Kinderl!“
Nur dies eine, letzte Wort
Hörten ſchluchzend die Kameraden,
Trugen ihn in Tränen fort.
Auf dem Friedhof in der Nähe
Senkten ſie den Tapfern ein,
Und man ſchrieb ihm dieſe Worte
Auf den ſchlichten Leichenſtein:

Bete, Wandrer, hier am Grabe
Eines Helden unbekannt,
Der als Gatte, treu als Vater
Starb fürs heil'ge Vaterland.
Ein Füſilier von Sechsunddreißig
Hat dies neue Lied erdacht
Zum Gedenken des Kam'raden,
Als er einſam ſtand auf Wacht.

Altengrabow, 17. Dez. Der ruſſiſche Kriegs
gefangene Griſchin iſt aus dem Gefangenenlager
Altengrabow entwichen. Es wird erſucht denſelben
ſeſtzunehmen und ihn ſofort an die nächſte Militär
oder Polizeibehörde abzuliefern

Halle a. 17. Dez. Befreiung aus ruſſiſcher
Gefangenſchaft. Dieſer Tage trafen hier, wie

runter befinden ſich einige, die bereits verwundet in
einem ruſſiſchen Lazarett lange Zeit als Gefangene
untergebracht geweſen waren. Dieſer Ort in Ruſ
ſiſch-Polen, wo eine ganze Anzahl verwundete deutſche
Vaterlandsverteidiger mit ruſſiſchen Soldaten zu
ſammen lagen, wurde bei den jüngſten Kämpfen
von den Deutſchen erobert. Als die deutſchen Trup

ſonſt ſo frohherzigen Heern vor ſich gegangen
Was für ein Wolkenſchleier hatte die Sonne ſeiner
Jdeale mit düſterem Grau überzogen

Aber Fritz hatte keine Zeit ernſtlich darüber
nachzudenken wenigſtens jetzt nicht.
ſein Ziel raſch erreichen und nur noch eine
Straßenbiegung, dann grüßten Gärtchen und Haus.

Und bald ſah er mit freudigen Augen beides.
Sein Herz wurde leichter dabei. Kurz entſchloſſen
drückte er auf die Türglocke und wartete dann.
Ob ſie wohl ſelbſt kommen würde, ihm zu öffnen.
Die Mutter, von der ſie immer geſprochen, war ge
wiß eine alte Dame und würde lieber im Hauſe
bleiben. Und wirklich es nahten ſich leichte
Schritte

Fritz blickte auf, und ſah in das fremde Geſicht
eines Dienſtmädchens, welches an der Gartenpforte
ſtand, nach ſeinem Begehr zu fragen.

„Wohnt hier eine junge mit ihrer Mutter,“ er
kundigte ſich Fritz mit bewegter Stimme.

„Das kann ich ihnen nicht ſagen,“ ward ihm
zur Antwort, „Herrſchaften haben hier gewohnt,
doch die ſind heute früh abgereiſt und ich habe erſt
am Mittag nach längerer Krankheit meine Stellung
wieder angetreten.“

er ſie den Namen der Herrſchaften
„Nein.“
„Könnte ich den Herrn Hauswirt ſprechen

n Herrn Maler, meinen ſie, der iſt vor zwei
Stunden nach Karlsruhe gefahren zu ſeinen Sohn,
der dort in Garniſondienſt ſteht.“

e ſie wiſſen gar nicht, wer hier gewohnt
a

„Nein, wirklich nicht. Die Frau Maler hat mir
nur erzählt, es ſeien ſehr nette Leute geweſen.
Heute früh ſei zeitig ein fremdes Frauenzimmer ge
kommen, und daraufhin wären die Herrſchaften
unerwartet abgereiſt.“

Ein qualvoller Schrei entrang ſich der Bruſt
des jungen Lehrers. Dann ſtürmte er ohne Gruß
fort verwundert ſchaute ihm das Dienſtmädchen
nach

Fortſetzung folgt.

Er mußte
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von den Vorgeſetzten befohlene Maßnahme handelt.
uns intereſſierende Stelle lautet: „Vor einigen Wochen

pen heranrückten, wurde den ruſſiſchen Verwundeten
empfohlen, zu fliehen, ſoweit es ihnen möglich war,
um nicht in deutſche Gefangenſchaft zu geraten
Große Begeiſterung herrſchte aber bei unſeren deut
ſchen Verwundeten, als deutſche Offiziere in den
Saal des Lazaretts eintraten und ihre Kameraden
aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft befreiten. Wahre
Freude konnte man aus den Erzählungen bei einem
der Verwundeten wahrnehmen, daß er ſich jetzt in
guter Pflege befindet, denn in dem ruſſiſchen Laza
rett waren Verpflegung wie ärztliche Behandlung
denkbar ſchlecht.

Sondershauſen, 18. Dez. Wegen Nahrungs
mittelfälſchung und Betrugs wurde von der Straf
kammer des Fürſtlichen Amtsgerichts Frau Friede
rike Pilgram aus Großfurra zu der empfindlichen
Strafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt
Die Frau hatte ſtark mit Margarine zugeſetzte Butter
als reine Butter verkauft.

Greifenhagen, 19. Dez. (Tödlicher Hufſſchlag.)
Vorgeſtern nachmittag erlitt der Landwirt Chriſtian
Zinke von hier, beim Pflügen beſchäftigt, einen
jähen Tod. Der ſchon hochbetagte 3. wurde durch
den Tritt des Pferdes ſo ſchwer verletzt, daß ſein
Tod alsbald eintrat

BHergedorf, 17. Dez. (Ein Hoſenbein für zwei
Beine.) Eine Frau in einem Nachbarorte ſandte
ihrem Manne, der ſich im Felde befindet, gegen Er
kältung eine warme Unterhoſe. Da das zuläſſige
Gewicht von 250 Gramm überſchritten war, machte
die fürſorgliche Gattin zwei Pakete und trennte das
Beinkleid in zwei Hälften, legte Nadel und Faden
dabei und bat den Mann, die beiden Teile wieder
zuſammen zu nähen. Daß das eine Paket glücklich
angelangt, teilte der Ehegatte ſeinem Weibchen mit,
und wenn das andere ihn auch noch erreichen ſollte,
würde er ſich freuen. Jnzwiſchen wolle er ab
wechſelnd mal das linke und dann das rechte Bein
warm halten.

Die eiſerne Fauſt.
Nun reckt übers Meer ſich die eiſerne Fauſt,
Dorthin, wo Lüge und Falſchheit hauſt,
Antwerpen fiel, und im weißen Sand,
Jm Sand von Oſtende am Badeſtrand
Knirſcht deutſcher Soldaten ſtrammer Tritt,
Hüte Dich, England, wir werden noch quitt!
Nun hüte Dich wohl vor der eiſernen Fauſt,
Die Stunde iſt da, wo Dir heimlich grauſt,

Wo Dir grauſt vor dem Brand, den Du entfacht,
or Deutſchlands Grimm und Deutſchlands Macht

Wo mit Krachen ſtürzt der Koloß von Ton,
Hüte Dich, England, er zittert ſchon!
Er zittert, gepackt von der eiſernen Fauſt,
Wo am engliſchen Meer die Woge brauſt,
Sie Dir, Du Meerbeherrſcherin, droht
Du wollteſt nicht dulden, Schwarzweißerot,
Auf dem freien Meer uns dulden nicht.
Hüte Dich, England, Gott hält Gericht!

Johann Pohlmann.
c

Bunte Zeitung.
Zeitgemäß. In einem vornehmen Zigarrengeſchäft

der Kaiſerſtraße in Frankfurt a. M. befindet ſich an gut
ſichtbarer Stelle ein Plakat des Jnhalts: „Meiner ſehr
geehrten Kundſchaft, die den Aufmarſch der Truppen und
die ſtrategiſchen Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen des
Nähern zu erörtern wünſcht, ſteht für dieſe Zwecke das
frei gehaltene Rückzimmer zur beliebigen Verfügung, da
die vorderen Ladenräumlichkeiten dem Verkauf dienen
müſſen. Natürlich iſt es dort wie überall die nicht
Einberufenen und Heeresdienſt- Unkauglichen ereifern ſich
am lebhafteſten bei einer Ausſprache über den Krieg, um
e mehr, da ſie ja hierzu auch über hinreichende Zeit ver

ügen.

Die „edlen“ Franzoſen. Wir haben in Deutſchland
trotz der Schandtaten der Franzoſen gegen unſere Frauen
und Kinder, gegen unſere armen Verwundeten, trotz der
fürchtbaren Urteile gegen deutſche Arzte und der Henker
arbeit gegen Deutſche in Marokko immer noch Leute, die
von der „edlen franzöſiſchen Nation reden, gegen die wir
bei Heibe nicht mit harten Maßregeln vorgehen dürften
Vielleicht werden dieſe Franzoſenfreunde um jeden Preis
doch etwas ſtutzig, wenn ſie ſolgende Mitteilung der deut
ſchen Geſandtſchaft in Bern leſen: „Die „Gazette de
Lauſanne“ veröffentlicht in ihrer Nr. 826 vom 27. No
vember den Brief eines franzöſiſchen Dragoners, der ein
wertvolles Zeugnis iſt für die Methoden franzöſiſcher
Hriegsführung. Dieſes Zeugnis iſt um ſo wichtiger, als es
ſich nicht um die Tat eines einzelnen, ſondern um

ie

gelang es uns, dem Feinde einige Schützengräben zu ent
reißen. Wir waren zu Fuß und marſchierten vorwärts
Jm heftigſten Kampfgetümmel finde ich mich auf einmal
Auge in Auge mit einem preußiſchen Jnfanteriſten, der
ſein Gewehr fortgeworfen hatte und die Arme hochhielt,
um ſich zu ergeben. Wir hatten den Befehl erhalten,
keine Gefangenen zu machen. Mein Karabiner war ge
laden. Jch brauchte nicht einmal zu zielen. Jch ſchlug
in der Richtung auf den Kopf des Preußen an und drückte
los. Der Mann, ein großer Burſche, ſank lautlos zu
ſammen. Sonderbar: man gewöhnt ſich daran, die
Menſchen zu köten, als wären es Hühner!“ Jede Erörte

dieſes Schreibens iſt überflüſſig.

„Nicht fair!“ In einem der Schleſ. Ztg. zur Ver
fügung geſtellten Feldpoſtbrief eines Offiziers vom weſt
lichen Kriegsſchauplatz findet ſich folgende bemerkenswerte
Feſtſtellung: „Jn X. traf ich neulich auf meiner vorlehten

Aufklärung einen Stabsarzt, der mit ſeinem Lazarett
14 Tage lang in ſransöſiſcher Gefangenſchaft war, weil er
bei unſerm Zurückgehen mit ſeinen Verwundeten in
bleiben mußte. Wir waren die erſten Deutſchen, die er
wieder traf, nachdem die Engländer und Franzoſen T. vor
unſerm erneuten Vorgehen verlaſſen hatten. Die Eng
länder hatten nun ihrerſeits einen Arzt zurückgelaſſen, der
folgendes ſchöne Beiſpiel chriſtlicher Liebe zeitigte: Dieſer
Mann weigerte ſich, die ſchwarzen Soldaten zu behandeln,
mit der Begründung: So etwas ſei nicht fair! Jch
glaube, derartige Anſichten eines engliſchen Arztes über
die Verpflichtungen gegen verbündete Horden müßten
öffentlich gebrandmarkt werden.“

Humor im Feld. Aus Weinheim g. d. Bergſtraße
wird berichtet: Der Turnverein Lüßzelſachſen erhielt vom
weſtlichen Kriegsſchauplaz dieſer Tage die folgende Ein
ladung zur Weihnachtsfeier der 8. Batterie eines Erſatz
Feldartillerieregiments: „Der Feſtausſchuß erlaubt ſich,
Sie zu unſerer, in Villa Karlsruhe ſtattſindenden Weih
nachtsfeier höflichſt einzuladen. Die Feier wird durch
einen franzöſiſch engliſch indiſch japaniſch ruſſiſchen ge
miſchten Chor eingeleitet und endet mit der Verloſung
einiger franzöſiſcher Departements und engliſchjapaniſcher
Jnſeln. Am 2. Tag Vortrag über franzöſiſche Kultur
fortſchritte in den von deutſchem Militär beſetzten Ge
hieten, anſchließend daran deutſches Granatſeuerwerk
Hin und Rückbeförderung auf ſechsſpännigen Geſchütz
protzen. Maſſive Regenſchirme wegen vielleicht ein
tretenden Kugelregens erwünſcht. Zwei Weinheimer
Reſerviſten teilen in einem Feldpoſtbrief die folgende
Speiſekarte für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt mit:

l. Franzöſiſche Küche: ſtichwarme gebackene Granaten und
garnierte Schrapnells mit Gewehrkugeln. 2. Als Beilage
blaue Bohnen. 3. Trübes Waſſer aus den beſten Quellen
Frankreichs. Nach Umzug in den Laufgräben Konzert der
Hauskapelle mit folgendem Programm 1. Pariſer
Einzugsmarſch. 2. Sir Edward Grey: Die letzte Hoffnung
Englands (Schlummerpolka). 3. Prins Georg: Wo iſt
meine Timokdiviſton? (Choral). 4. Einzug der Belgier in
Holland (Phantaſie). 5, Joffre: Der Fall Antwerpens
(Potpourri). 6. Poincaré: Einzug der Ruſſen in Berlin
(Trauerwalzer). 7. Oh Deutſchland hoch in Ehren Abends
e Nur Geladene haben Zutritt. Der Feſt
ausſchuß.“

Milchblättchen. Aus der Schweiz wird gemeldet,
daß der Krieg einen großen Verbrauch von Milch gebracht
hat. Beſonders kondenſierte Milch und andere Milch
produkte, wie Kindermehl und Blättchenmilch, werden ſehr
geſucht. Die getrockneten Blättchen werden hergeſtellt,
indem man heiße Milch zwiſchen rotierende erwärmte
Walzen tropfen läßt. Die Trockenmilch iſt ſo haltbar wie
die kondenſierte, und ſie iſt viel leichter zu verſenden, be
ſonders auch auf Schiffen.

Ein Wiederſehen im Felde. Ein bayeriſcher
Feldzugsteilnehmer ſchreibt: Mit einem der letzten Nach
ſchübe erhielten wir einen Landwehrmann aus der
Pfaffenhofener Gegend, ſeines Zeichens ehrſamer Bierführer
einer größeren Brauerei. Als wir abends an die Feld
küche kamen, fiel es uns auf, daß ein Gaul fortwährend
wieherte und zwar gerade derjenige, der nach Ausſage
des „kompetenken“ Feldwebels immer ein Duckmäuſer
war. Das Wiehern wurde immer lebhaſter, der Gaul
ſtieg und riß an den Zügeln, als wollte er ſich ledig
machen. Auf einmal ſeh ich wie der Landwehrmann
ſeinen Feldkeſſeldeckel ſchade um das ſchöne Eſſen!
fallen läßt, auf die beiden Gäule zueilt und ſie regelrecht
umhalſt: „Jeſſ, dös ſan ja meine Roß von dahoam!“
Dicke Zähren rollen ihm in den bajuwariſchen Vollbart.
„Da geh i jetzt nimmer weg, halt's enk nur net auf, mir
bleibin ſchon beianand!“ Manchem von uns gingen die
Augen über, beſonders auch unſerm Feldwebel, und ich
wünſche dem wackeren Wehrmann, daß er heute die
„Gulaſchkanone“ der Kompagnie kutſchieren darf mit ſeinen
kriegsſtarken Bräuröſſern.

Ruſſiſche Siegesmärchen. Die Londoner „Morning
Poſt meldet aus Petersburg, daß die am 4. September
vom engliſchen Preſſebureau gemeldete Ankunft beſchädigter
deutſcher Kriegsſchiffe in Kiel auf ein ruſſiſches Unter
nehmen zurückzuführen ſei, das ſorgfältigſt verheimlicht
wurde. Der ruſſiſche Admiral v. Eſſen ſoll eine Anzahl
ruſſiſcher Kreuzer und Torpedoboote in den Farben
deutſcher Schiffe übermalt haben, und es ſoll ihm gelungen
ſein, ſich im Nebel dem deutſchen Geſchwader anzuſchließen.
Jn einem günſtigen Augenblick eröſfneten die Ruſſen das
Feuer, verſenkten einen Kreuzer und beſchädigten einen
andern. Inzwiſchen griffen die ruſſiſchen Torpedoboote
kleinere deutſche Schiffe an. Die ruſſiſchen Schiffe kehrten
unbeſchädigt zurück. Als Belohnung für das Gelingen
jener Uberrumplung ſollen zahlreiche St. Georgskreuze
verliehen worden ſein. Dieſe Meldungen des engliſchen
Blattes über den Erfolg der Kriegsliſt des ruſſiſchen
Admirals ſind Schwindel von Anfang bis zu Ende An
der Geſchichte iſt auch nicht ein wahres Wort; wahr
ſcheinlich wurde ſie in Rußland erdacht und weiter
verbreitet, um „Väterchen“ auf bequeme Art einige der
vielbegehrten Georgskreuze zu entlocken.

Der 67 jährige Kriegsfreiwillige. Ein Major und
Bataillonskommandeur ſchreibt vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatz: Jn meinem Bataillon beſindet ſich ein 67 jähriger
Kriegsfreiwilliger, nämlich der Offigierſtellvertreter Portzig,
der bis zum Ausbruch des Krieges Oberbeamter am
Haupttelegraphenamt in Berlin war. Er ſtand 1870 beim
2. Garderegiment und erwarb ſich bei St. Privat das
Eiſerne Kreuz. Er rückte am 18. September aus und
machte mit ſeinem Bataillon alle Märſche durch Belgien,
Die gewaltigen Anſtrengungen des Feldzuges ertrug er
mit einer bewunderungswürdigen Elaſtigität, hielt ſich im
Gefecht ſehr tapfer und führte ſchließlich eine Kompagnie
meines Bataillons. Zwei ſeiner Söhne ſtehen ebenfalls
im Felde. Deutſchland kann alſo nicht nur auf ſeine
alen Jugend, ſondern auch auf ſeine rüſtigen Alten
tols ſein.

O Ein Mädchen im feldgrauen Rock. Mit anderen
oſtpreußiſchen Flüchtlingen hatte ſich die 19 Jahre alte
Klara Bahlo eus Jnſterburg nach Danzig- Langfuhr ge
wandt, fand aber keine ihr zuſagende Stellung. Von der
Mildtätigkeit ihrer Mitmenſchen zu leben, widerſtrebte ihr.
Kurz entſchloſſen, ließ ſie ſich die Haare abſchneiden, ver
ſchaffte ſich Männerkleidung und ſchloß ſich einem Trupp
eingezogener, nach Konitz überwieſener Mannſchaften an.
Mit dieſen wurde ſie dort eingekleidet, bezog mit Bürger
quartier, machte die militäriſchen Ubungen und Märſche
mit, ohne daß man in dem Rekruten ein Mädchen ver
mutete. Endlich gelang es ihr nicht mehr, der ärztlichen
Unterſuchung zu entgehen, ſo daß ſie ſich notgedrungen
dem Depotführer offenbaren mußte. Alle Bitten, bei der
Truppe bleiben zu dürſen, ſchlugen fehl. Man ſteckte ſie
in weibliche Kleider und ſchaffte ſie nach Danzig zurück,
wo ſie gegenwärtig als Krankenpflegerin ihre Ausbildung
erhält.

o Weihnachtsgaben für die freiwillige Kranken-
pflege. Der Militärinſpekteur der freiwilligen Kranken
pflege erläßt folgende Bekanntmachung: „Liebevolle Hände
ſind in dieſen Tagen überall am Werke, um Heer und
Flotte am Weihnachtsabend durch Zeichen treuen Ge
denkens zu erfreuen. An alle, welche dazu mithelfen
wollen, richte ich die Bitte, bei dieſem Anlaß auch die
Formationen der freiwilligen Krankenpflegenicht zuvergeſſen,
die fern von der Heimat zum Segen für unſere Verwundeten
und Kranken ihres ernſten Berufes mit ſelbſtloſer Hin
gabe walten. Sendungen befördern die Abnahmeſtellen
für freiwillige Gaben bei den ſtellvertretenden General
kommandos auf dem Wege über die Güterdepots der zu
ſtändigen Sammelſtationen, welche die Delegierten bei den
Abnahmeſtellen in Zweifelsfällen beim ſtellvertretenden
Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege in Berlin,
Reichstagsgebäude, erfragen wollen.“

Was uns die Gefangenen koſten, geht aus einer
Ausſchreibung hervor über die Beſchaffung der Verpflegungs
bedürfniſſe für das Kriegsgefangenenlager in Kottbus.
Der vorausſichtliche Bedarf beträgt für einen Monat 300 000
Kilogramm Speiſekartoffeln, 3600 Kilogramm Reis, 1650
Kilogramm gebrannter Kaffee, 990 Kilogramm Zichorie
(Kaffeezuſatz), 1000 Kilogramm Hafergrütze, 3000 Kilogramm
Hirſe, 20 000 Kilogramm Kohlrüben, 15 000 Kilogramm
Mohrrüben, 1000 Kilogramm weiße Rüben, 5000 Kilo
gramm Weißkohl, 14 000 Kilogramm Rindfleiſch, 12 000
Kilogramm Schweinefleiſch, 880 Kilogramm Schmals,
560 Kilogramm Margarine oder Pflanzenfett, 800 Kilo
gramm friſcher Schweineſpeck, 2800 Kilogramm Rindertalg,
33 000 Liter Magermilch, 14 000 Kilogramm Magerkäſe,
9000 Kilogramm Salz, 70000 Heringe, 10 500 Kilogramm
Sauerkraut, 50 Kilogramm Kümmel, 20 Kilogramm ge
ſtoßener Pfeffer, 900 Liter Eſſig.

Oh Annemarie! Bekanntlich pflegen viele junge
Damen ihren Liebesgaben, die ſie ins Feld ſenden, durch
beigefügte Gedichte (ſelbſtver- faßte) erſt die rechte Weihe
zu geben. Gewöhnlich ſind dieſe Verſe leider daneben-
gelungen und der gute Wille wird für die Tat angeſehen
Einmal ſcheint nun ſolch ein mißlungenes Kunſtwerk
einem im Schützengraben in die Hände gefallen zu ſein,
der entweder zur wirklichen Dichtergilde oder im Zivilberuf
zur boshaften Zunft der Kritiker gehört. Jedenfalls er
hielt eine Stralſunder Zeitung bald danach aus dem Felde
folgende ungalante Reime:

„An Annemarte!
Oh laß die Flammenzeichen ruhig rauchen,
Annemarie, und auch die Schwerter blitzen,
Laß TurkoKatzen uns entgegenfauchen;
Du ſollteſt lieber in die Küche flitzen,
Auch ſtricken Strümpfe und des Pulſes Wärmer,
Doch mach die Dichter nicht um Lorbeer ärmerl
Auch Würſte magſt Du den Soldaten ſpenden,
Doch ring Dir nie mehr Verſe aus den Händen

Letzte Nachrichten.
Wien, 20. Dezember. (W. T. B.)

Anntlich wird verlautbart: SJn den Karpathen wurden geſtern die feind
lichen Vortruppen im Latoreza- Gebiet zurückge
worfen. Nordöſtlich des Lupkower-Paſſes entwickeln

ſich größere Kämpfe SUnſer Angriff aus der Front KrosnoZakliezyn
gewann allenthalben Raum. Jm BialaDTale
drangen unſere Truppen bis Tuchow vor. Die
Kämpfe am unteren Dunajec dauern fort.

Die Ruſſen haben ſich ſomit in Galizien mit
ſtarken Kräften neuerdings geſtellt.

Jn Südpolen erreichten wir die Nida.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs

(W. T. B.) von Hoefer, Generalmajor,



Am Donner Stag den 24.
Mts. iſt mein Speicher am

Bahnhof Annaburg nur Vor
mittags bis I2 Uhr zur Ge
treideabnahme geöffnet,
Adolf Weicholt, Prettin.

g

W.

Eine Unterwohnungelanf Wunſch mit etwas nun

(and) hat zu vermieten
Witwe Reich, Ulmenſtr.

Eine Oherwohnung
zum 1. April zu beziehen

Friedhofsſtraße 5

Futter u. Saathafer

verkauft C. O. Müller.

3Mir iſt unwohl,
ich kann nicht eſſen,

fühle Kopfſchmerzen.
An dieſen Leiden trägt meiſt eine

Magenverſtimmung oder mangel
haft funktionierende Verdauungs
organe Schuld. Dieſe Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge

brauch von

W Magen-Pfeffermünz Vuaneſen

eingeſetzt wird.
Jm Dauergebrauch als hoch
geſchätztes Hausmittel bei ſchtech
tkem Appetit, Magenweh, Kopf
weh, Sodbrennen, Geruch aus

dem Munde.
Paket 25 Pfg. Zu haben in

Annaburg bei:
A. Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie

manns Nachfl.)

Hanmkuchenſpihen,

Schnittgehäch, Granat-
Splitter, ein Kübs

empfiehlt in bekannter Güte.
in Feldpoſtpackung zu haben.

S G. Sllmig
Helikat men

Selbmann's
Sohokolacen Dehkuchen.

S Rumärniſche

J. G. Hollmig's Sohn.
Schwarzen TeeKakao, Choc lade
rote und weiße Gelatine

Oetker's Backpulver
und Vanille- Zucker

Stangen-Vanille e.
diwevrse Gewürze

ſowie feinſtes Speiſeöl
empfiehlt

Drogenhandlung a Apnaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Sökelamcd's
Pumpernickel

friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

B!ſen Huſten
verhüten Waltgott's echte Bukalyp-
tus-Menthol- Bonbons à Pack 25

in verſchiedenen Preislagen empfiehlt

Herm. Steinbeißz, Buchdruckerei.

FIeax Pretdank, Schuhmachermeiſter,

W e e e und Für die Truppen im Felde

in e Qualität heute eingetroffen.

und 50 Pf. bei Apoth. Schmorcee.

4 eneleeye
Herren und Damen-

Leder-Pantoffeln
(Handarbeit)

empfiehlt in nur guter Quali
tät zu billigſten Preiſen

Annaburg, Torganer Straße 34.

S S800 1000 Hier vom Kriroſhanlh

bringt in jedem Quartal die Berliner Tageszeitung

Deutſcher Kuvrier
täglich

Jlluſtrierten Beilage
Er berichtet ſorgfältig über alle Geſchehniſſe des öffentlichen
Lebens ſowie über Literatur und Kunſt; der vorzügliche
Handelsteil und die Eſſekten Verloſungsliſte
geben ein klares Bild über den Kapitalmarkt, Handel u. Jnduſtrie.

Die Beilage „Die Frau“
berichtet über die Ziele und Fortſchritte der Frauenbewegung und
die Stellung der Frau in der Familie und im öffentlichen Leben.

Der Deutſche Kurier koſtet für das Vierteljahr 3.30 Mk.,
für den Monat 1.10 Mk. Probelieferuug gratis.

Deutſcher Kurier, Berlin SW. 68
Zimmerſtraße 8.

in ihrer erſcheinenden, vierſeitigen

Verlag

Aen Stärken und Lit aturen hält auf Lager

Hermann Steimnbeit, Buchdruckerei.
in

f. Johanniebeer-

axis
Joessen, nahe Bahnhof

Zahnersatz, Zahnziehen in Betäubung, bekannte empfohlene
I Methode. Plomben in Gold

Zahnziehen, Plombieren etc.
Torgauer Land- und Eisenbahn-Krankenkasse.

9 6, Mittw.

Porzellan ete. Nervytöten.
S für Kassenkranke der

u. Sonnt. 9--12 Uhr.

Damen u und MävehenJackets und Bee
in allen Größen und Farben empfiehlt

Sehr e Annaburg.
Photographiſche

Apparate
und alle photographiſch.

Bedarfs Artikel
empfiehlt

O. Schwarze
Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).

Iärchen- u. ilderbücher
Poesie-Albums, Spiele

empfiehlt in großer Auswahl

Steinbeißz, Papierhandlung.r

Cüristhaum- ſonfent

J und Biskuit Pfd. v. 60 Pf. an
I R. Selbmannmn, Markt 17.

empfehle

Honigkuchen
feldpoſtmäßzig verpackt.

G. Kollwig's Sohn.
1915 er

alender
terte Sorten, ſowie

Abreiß-Kalender
vorrätig bei

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Stachelberr und

Hridelbeer-Wein,
à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,

empfiehlt
J. G. Fritzſche.

Reichhaltig Nationale

rdeutsohe Allgemeine Zeitung

BERLIN SVV. 48.

Unterhaltend,

Abonnementspreis 4 Mark Vierteljährilich.

Probenummern kostenfrei,

cAXX.TÜÖÄ.ÄÜÄÜ.,,

ff. Margarine,
ff. Mandel- Erſatz

friſch eingetroffen,

Roſinen, Pfd. 65 Pf.,
empfiehlt

Max Görnemann's
Verkaufsſtelle.

Patriotiſche

Wandsprüche
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Holländiſcher Kakao

eignet ſich vorzüglich als Weih
nachtsgeſchenk für unſere Trup
pen im Felde. Zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Rat
Froſtſpannerleim

zu Leimſtreifen an Obſtbäumen
empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg.
Drogenhandlung.

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Apotheker Dotter's
Krampf mitteler heilt Krampf und

e se der Schweine inwenigen Tagen.
Viele Dankſchreiben Langjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Flaſche
75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.
e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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